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©in KiebcsJieb.

fiiebfte, wenn ber Singet blühet,
ÎBirb bas fieib ftatt berner geben
ÏOtit mir burdj bes Senges Dräume,
Hub bie goibnen SBoIIenfaume
SBerben uns nidjt mebr erfteben.

Kiebfte, einen Sommer lange
SBerben wir uns nidjt mehr Hiffen,
îlnb bes roten ÏOfofmes ffilüben
9Birb im Slbenbgolb oerbtüben
Ohne bid) — 311 meinen Füfeen.

ßiebfte, wenn bie lebten i'tofen
Deinen Siütenbügel fdjmücten,
Sßerb' id) nimmer — wenn fie feilen
3n bes grauen ötebels 2BaIIen
Sin mein febnenb §er3 bid) briiden.

ßiebfie, etnmai finît ein SIbenb

Sludj auf meinen <6ügel nieber.
Dann bût über ©rbenträumen,
Heber golb'nen Sßolienfdutnen,
Slucb mein 5er3 bas bebte toieber.

SBalter fötorf, Sern.

11 Cibgenoffenfcljaft

Der Sunbesrat bat in feiner Sibung
00m 12. Februar bie Seurteiiung ber
Serfebiungen gegen bie Srotoerforgung
bes Kanbes, gegen bie SRabioorfdjriften
oon ©etreibe, fötebB unb Futtermittel
unb Sîeis, gegen bie fieberoerforgung
bes fianbes, fotoie gegen bie Sefcbaffung
non Strob unb gegen bie SIusfubroer=
bote bett SÖtiiitärgerichten abgenommen
unb ben Kantonen 3ur ©riebigung über»
toiefen. 3n ber gleiten Sibung bat er
bas Solïsmirtfdjaftsbepttrtement mit ber
Sd)affung eines Sureaus für 3mport
oon Setroleum unb Sen3in betraut.
Seiter bes Sureaus toirb £err Schwor3,
Sertoalter bes Serbanbes fdfweßerijdjer
Konfumoeretne in Safel. Durch biefes
Sureau toirb ber bisher com SIrmee»
ïriegsïommiffâr beforgte Dienft in bie
Sanb ber 3ioiIbeI)örben übergeführt;
3ugleid) foil bie prioate 3ufubr entweber
eingeteilt ober fo geregelt werben, bafe
bie Serïaufspreife für bas Subliïum
möglicbft billig 3U fteben ïommen. —

Für ben Kobientransport aus bem
Slubrgebiet'nacb ber Sdjwei3 baben bie
Sunbesbabnen 250 grobe offene, budp
toanbige SBagen referoiert, bie alle, mit
entfpredjenber Sluffcbrift oerfeben, bie
Steife nach Deuifd}lanb unb 3ttrüd
machen. —

Die freifinnig=bemo!ratifd)e Sartei bes
Kantons Slargau bat oergangenen
Sonntag im alten Sibungsfaal ber
alten ©ibgenofféufdjaft in Saben Ser»
fammfuttg abgebalten unb bie inner»
politifdje Sage ber Schweig befprodjen.
Sie bat nad> gematteter Distuffion eine
Stefolution angenommen, worin fie ein»
ftimmig bie ungerechtfertigten Singriffe
auf ben Sunbesrat unb bie SIrmee»
leitung bebauert unb mißbilligt unb ben
genannten Sebörben bas polie, unein»
gefd)rän!te Sertrauen ausfpridjt. Diefe
Kunbgebung ift bie erfte aus ber beut»
fdfen Schwefe unb oerbient als foldje
für alle 3eiten regiffriert 3U werben.
Seither finb Sertrauensïunbgebungen
auch aus bem Safelbieterifdjen unb
Solotburnifcben beïannt geworben,
lleberbaupt ftanb ber pergangene Sonn»
tag im 3eidjen ber Serfammlungen, bie
alle bem gleidjett 3wede bienten. Slud)
in ber SBeftfdjroefe tourbe otel gefprodfen,
mas erîennen läßt, baff man in ernften
unb oerftänbigen Kreifen gewillt ift,
Sriiden ber gegenfeitigen Serftättbigung
unb ©inigung 3U fdjlagen. Dod> bleibt
immerbin bie £>auptfadje, ber Modus
vivendi, nodj 3U fudjen. Die ©rregung

II

©briftian SJlofer,

Srofeffor an ber Hnioerfität Sern,
gew. Direîtor bes eibg. Serfidjerungs»

amtes.
(Ppot. Volleniueider, Bern.)

bat bebeutenb nadjgeiaffen, feit ber
Sunbesrat bie ©inberufung ber Sutt»
besperfammiung in Slusfidjt geftellt bat,
unb in ©enf gab bie bemofratifdfe
Sartei burd) 9Jiaucranfd)Iag beïannt,
bob. matt 3war gegen bie begangenen
Fehler proteftiere, aber ber 3uftfe ihren
Sauf iaffe. -Das oierte fchwefeerifdje SJtobiii»
fationsanleiben bat einen gan3 unerwar»
teten ©rfoig gehabt unb bat gegeigt,
bab bie Schweig trob augenblidlichen
Sexftimmungen unb fötiffoerftänbniffen
im Snnertt 3ufammenftebt, fobaib es gilt,
nach auben hin feine Kraft auch' in wirt»
fcbaftlidjer Seite 3U geigen.- Sott 24,496
3eid)nern würben insgefamt 124,909,700
Franïen fubfïribiert, alfo annäbemb 25
SKillionen mehr ais gewünfeht würben.

SBie man über ben Deffin erfährt,
bemüht fidj bie Steue |jeIoetifcbe ©efeli»
fdjaft, ber Schweig für ben Friebetts»
}d)Iub eine woblgeriiftete Stellung 311

oerfdjaffen unb bat folgenbe Sunïte 3ur
©rörterung unb ©rwägung aufgefteilt:
1. Die Sftöglidjteit bes Ftiebens wirb
überall fdjon in Setracht ge3ogen. ©s
werben in ben friegfübrenben ßänbern
bereits Friebensbebingungen 3Utn Deii
bureb Rommiffionen aufgefteilt. 2. Die
Sd)wei3 muff bafür forgen, ihre 3nte=
reffen babei wabrgunebmen. 3. Sie muh
Stellung nehmen 3U etwaigen Sebin»
gungen, oielleicbt genteinfam mit anbern
in einer fiiga ber Sieutralen. 4. Sie be»

barf ausreiebenber Sertretung im SIus»
ianb. —

Die erfte ©tappe ber Unterbringung
turbebürfiiger Kriegsgefangener in ber
Sdjweß liegt hinter uns. Sie bauerte
oom 26. 3anuar bis 3um 10. Februar
unb brachte uns insgefamt 1247 îranîe
Krieger, nämlich 883 Frangofen unb 364
Deutfche; baoon tarnen 666 in bie SBaabt,
217 ins Serner Oberlattb unb 264 nach'
©raubünben. 9Bann bie Sofpitaiifierung
wieber aufgenommen werten fol ift nicht
beïannt. (gegenwärtig ift ein grober 9Ius»
taufch oon 3tPiIinternierten 3wifd)en
Singen unb fipon im ©ang unb auf
Einfangs ütprit wirb ein neuer ülustaufd)
oon Schweroerwunbeten erwartet. —

Die eibgenöffifdje Kunftïommiffion bat
fid) für bas 3abr 1916 aus foigeriben
Herren gufammengefebt. Sräfibent: Sen
Saub»Soop, ©enf; Sßepräfibent: éerr
SBilbeim Salmer, in iHöbrswil bei Sern;
als weitere Sßitglieber fungieren bie
Herren: Dr. 3. 3emp, Srofeffor an ber
Xlnioerfität in 3ürid); ülipbonfe fiaoer»
rière, 9Ird)iteït in fiaufanne; Sigismunb
TOgbini, fötaler in 3üridj; Dbeobor
Solmar, Srofeffor ber Kunftfdfuie in
Sern; Dr. Hirid) Diem, Direîtor bes
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Ein Liebeslied.

Liebste, wenn der Anger blühet.
Wird das Leid statt deiner gehen
Mit mir durch des Lenzes Träume,
Und die goldnen Wolkensäume
Werden uns nicht mehr erstehen.

Liebste, einen Sommer lange
Werden wir uns nicht mehr küssen,

Und des roten Mohnes Glühen
Wird im Abendgold verblühen
Ohne dich — zu meinen Füßen.

Liebste, wenn die letzten Rosen
Deinen Blütenhügel schmücken,

Werd' ich nimmer wenn sie fallen
In des grauen Nebels Wallen —

An mein sehnend Herz dich drücken.

Liebste, einmal sinkt ein Abend
Auch auf meinen Hügel nieder.
Dann hat über Erdenträumen,
Ueber gold'nen Wolkensäumen,
Auch mein Herz das deine wieder.

Walter Morf, Bern.

>i Eidgenossenschaft
Z5-

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung
vom 12. Februar die Beurteilung der
Verfehlungen gegen die Brotversorgung
des Landes, gegen die Mahlvorschriften
von Getreide, Mehl- und Futtermittel
und Reis, gegen die Lederversorgung
des Landes, sowie gegen die Beschaffung
von Stroh und gegen die Ausfuhrver-
bote den Militärgerichten abgenommen
und den Kantonen zur Erledigung über-
wiesen. In der gleichen Sitzung hat er
das Volkswirtschaftsdepartement mit der
Schaffung eines Bureaus für Import
von Petroleum und Benzin betraut.
Leiter des Bureaus wird Herr Schwarz.
Verwalter des Verbandes schweizerischer
Konsumvereine in Basel. Durch dieses
Bureau wird der bisher vom Armee-
kriegskommissär besorgte Dienst in die
Hand der Zivilbehörden übergeführt,-
zugleich soll die private Zufuhr entweder
eingestellt oder so geregelt werden, daß
die Verkaufspreise für das Publikum
möglichst billig zu stehen kommen. —

Für den Kohlentransport aus dem
Ruhrgebiet'nach der Schweiz haben die
Bundesbahnen 25V große offene, hoch-
wandige Wagen reserviert, die alle, mit
entsprechender Aufschrift versehen, die
Reise nach Deutschland und zurück
machen. —

Die freisinnig-demokratische Partei des
Kantons Aargau hat vergangenen
Sonntag im alten Sitzungssaal der
alten Eidgenossenschaft in Baden Ver-
sammlung abgehalten und die inner-
politische Lage der Schweiz besprochen.
Sie hat nach gewalteter Diskussion eine
Resolution angenommen, worin sie ein-
stimmig die ungerechtfertigten Angriffe
auf den Bundesrat und die Armee-
leitung bedauert und mißbilligt und den
genannten Behörden das volle, unein-
geschränkte Vertrauen ausspricht. Diese
Kundgebung ist die erste aus der deut-
schen Schweiz und verdient als solche
für alle Zeiten registriert zu werden.
Seither sind Vertrauenskundgebungen
auch, aus dem Baselbieterischen und
Solothurnischen bekannt geworden.
Ueberhaupt stand der vergangene Sonn-
tag im Zeichen der Versammlungen, die
alle dem gleichen Zwecke dienten. Auch
in der Westschweiz wurde viel gesprochen,
was erkennen läßt, daß man in ernsten
und verständigen Kreisen gewillt ist,
Brücken der gegenseitigen Verständigung
und Einigung zu schlagen. Doch bleibt
immerhin die Hauptsache, der Lloclus
vivencki, noch zu suchen. Die Erregung

»

Christian Moser,
Professor an der Universität Bern,

gew. Direktor des eidg. Versicherungs-
amtes.

chhot. VoMnweiàer, kern.)

hat bedeutend nachgelassen, seit der
Bundesrat die Einberufung der Bun-
desversammlung in Aussicht gestellt hat,
und in Genf gab die demokratische
Partei durch Maueranschlag bekannt,
daß, man zwar gegen die begangenen
Fehler protestiere, aber der Justiz ihren
Lauf lasse. -Das vierte schweizerische Mobili-
sationsanleihen hat einen ganz unerwar-
teten Erfolg gehabt und hat gezeigt,
daß die Schweiz trotz augenblicklichen
Verstimmungen und Mißverständnissen
im Innern zusammensteht, sobald es gilt,
nach außen hin seine Kraft auch in wirt-
schaftlicher Seite zu zeigen. Von 24,49b
Zeichnern wurden insgesamt 124.9V9.7VV
Franken subskribiert, also annähernd 25
Millionen mehr als gewünscht wurden.

Wie man über den Tessin erfährt,
bemüht sich die Neue Helvetische Gesell-
schaff, der Schweiz für den Friedens-
schluß eine wohlgerüstete Stellung zu
verschaffen und hat folgende Punkte zur
Erörterung und Erwägung aufgestellt:
1. Die Möglichkeit des Friedens wird
überall schon in Betracht gezogen. Es
werden in den kriegführenden Ländern
bereits Friedensbedingungen zum Teil
durch Kommissionen aufgestellt. 2. Die
Schweiz muß dafür sorgen, ihre Inte-
ressen dabei wahrzunehmen. 3. Sie muß
Stellung nehmen zu etwaigen Bedin-
gungen, vielleicht gemeinsam mit andern
in einer Liga der Neutralen. 4. Sie be-
darf ausreichender Vertretung im Aus-
land. ^

Die erste Etappe der Unterbringung
kurbedürftiger Kriegsgefangener in der
Schweiz liegt hinter uns. Sie dauerte
vom 26. Januar bis zum 1v. Februar
und brachte uns insgesamt 1247 kranke
Krieger, nämlich 883 Franzosen und 364
Deutsche: davon kamen 666 in die Waadt.
217 ins Berner Oberland und 264 nach
Graubünden. Wann die Hospitalisierung
wieder ausgenommen werden soff ist nicht
bekannt. Gegenwärtig ist ein großer Aus-
tausch von Zivilinternierten zwischen
Singen und Lyon im Gang und auf
Anfangs April wird ein neuer Austausch
von Schwerverwundeten erwartet. ^

Die eidgenössische Kunstkommission hat
sich für das Jahr 1916 aus folgenden
Herren zusammengesetzt. Präsident: Herr
Baud-Bovy, Genf: Vizepräsident: Herr
Wilhelm Balmer, in Nöhrswil bei Bern:
als weitere Mitglieder fungieren die
Herren: Dr. I. Zemp, Professor an der
Universität in Zürich: Alphonse Laver-
riöre, Architekt in Lausanne: Sigismund
Righini, Maler in Zürich: Theodor
Volmar, Professor der Kunstschule in
Bern: Dr. Ulrich Diem, Direktor des
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ftunftmufeums in St. ©allen; Sietro
©hiefa, totaler in Stailanb (o. Sagno,
Deffin); ©arl Gilbert 2Ingft, Silbbauer
in ©enf. —

-3m ©efängnis in ftarlsruhe ift ber
Sd)mei3er 21. Srmtner, gemefener 2Inge=
ftellter einer 2lgentur in ßaufanne, ber
im 2Ipril 1915 in St. ßubroig toegen
Spionage oerfeaftet roorben ift, geftor»
Ben. Das politifdje Departement botte
mehrfach Stritte für feine C?reilaffung
getan. —

Son ben Sdfroeijern in Sataoia finb
bem Sunbesrat 4367 2fr. 3ur ©inoerlei»
bung in ben Sotftanbsfonbs für ffjilfs*
bebürftige jugegangen, unb 500 gr. com
5lonfut in Sofia. —

©in ©enfer 3nitiatiotomitee oerfolgt
ben 3med, ben erften 21uguft als na»
tionalen gefttag ertlären 3u baffen, ©s
foil ein babingebenbes ©efudf ben eib»
genöffifcben Säten unterbreitet toerben.
ferner foil an alle fd)mei3erifchen ©e»
fellfdjaften bie 2Infrage betreffenb einer
Sationalhnmne an Stelle oon „Sufft
bu mein Saterlanb" geftellt toerben. —

©ine Serfammlung oon 3irla breifeig
Sational» unb Stänberäten, foroie oer»
fdjiebener Sertreter unb Sertreterinnen
f<femei3erifdjer griebensorganifationen be=
grüfetc lefete 2Bo<be im Sernerhof 3toei
Delegierte ber Stodholmer Sermitt»
lungstonferem unb 2Ibgefante bes ame»
ritanifd)en Stillionärs gorb, ber mit
einem eigenen Scbiff ooller griebens»
freunbe aus 2Imerita nad) ©uropa tarn,
lim 3U oerfudjen, etmas für bie trieben
unb bie Seenbigung bes Stenfd)enfd)Iad)=
tens tun 3u tonnen, ©eooife ein lobens»
unb unterftüfeungsmertes llnternehmen.
Die beiben gorbfcfeen Delegierten, ßouis
S. ßocfener unb Barrp ©. ©oans, refe=
vierten über bie 21ufgaben ber 5tonferen3,
unb bie Serfammlung im Sernerhof
fprad) fid) einftimmig für bie Seteiligung
ber Sd)toei3 an ber Stodholmer Sermitt»
Iungstonteren3 aus. Sie roäblte fofort
ein Komitee, an beffen Spifee fie Berrn
Sationalrat Sdjerrer güllemann, St.
©allen, ftellte. — ßefeten Stontag fpra»
djen nun bie Delegierten ber gorb'fcfeen
griebenserpebiiion, ©eneralfetretär S-
ßotbner unb Sarrp ©oans, im ©rofe»
ratsfaal über bas Dhema: „©enug bes
Dötens". ©ine ungeheure Stenfdjen»
menge brängte nadj bem Diel 311 tleinen
©roferatsfaal, unter ber man namhafte
fd)toei3erif<be ©olititer aller Parteien unb
bie ©rofe3abI ber 3nteIIettueIIen Serns
geœabrte. êerr sp. £ocl)ner fagte u. a.
in feiner Sebe, bafe, toenn es ber Stiffion
fd)on gelinge, bie itriegführenben einen
Dag früher ,3ur ©inftellung ber geinb»
feligteiten unb bes gemaltigen Storbens
3U oeranlaffen, fo hätten fid) bie Stillio»
nen ber ameritanifdjen griebensfreunbe,
bie in bie Stiffionen geftedt mürben,
reichlich gelohnt. —

»»
h Bus bem öeroerbeftanb 11

f ©ottlieb 5{räud;i, Sohn,
gemefener gabritbefifeer in Sern.

21m 24. 3anuar biefes 3ahres ent»
fd)Iief im 2llter oon erft 33 3ahren an
ben folgen eines hartnädigen Sieren»
leibens Berr ©ottlieb 5lräud)i, Sohn,

3nhaber ber Setlame» unb £urus»Sanb»
fabrit in Sern.

21m 27. De3ember 1882 in Sern als
eimiger Sohn bes in toeiten Greifen
beftens betannten Sofamenters ©ottlieb
5lräud)i geboren, geuofe er eine forg»

t ©ottlieb Kräudji, Sohn.

fältige ©r3iehung unb erlernte nach ber
Sdjufeeit ben Seruf feines Saters. ©in
leichtes 2luffaffungsoermögcn unb ein
prattifcher Sinn ftanben ihnt niifeenb 3ur
Seite. Um feine fad)ted)nifd)en ßennt»
niffe 3U erroeitern, befudjte er nad) ein»
anber bie SBeberfchuIen oon Serlin,
ßpon unb Sarmen, um nach mehr»
jährigem 2tuslanbs,aufenthalt als Stit»
arbeitet unb Stüfee in bas oäterlicfee
©efd)äft ein3utreten, bas oor mehreren
3ahren eine Sergröfeerung burd) ben
Sntauf einer Setlame» unb ßurus»
Sanbfabrit erfuhr, ©s follte ihm aber
nicht oergönnt fein, feinem in oollem
Setriebe ftehenben linternehmen, bent er
feine gan3e itraft roibmete, oorftehen 311

tonnen. Der Dob rief ihn unerbitt»
Iid) ab.

Stit Derrn ßräudji ift ein Stann 0011
grofeer Sefdjeibenheit unb Ser3ensgüte,
ein treubeforgter (Satte unb Sater unb
ein lieber fÇreunb bahingegangen.

Aus bem Bernerlanb 11

Der Segierungsrat hat befthloffen, im
folge ber früheren ©inberufung ber Sun»
besoerfammlung bie auf ©nbe gebruar
in 2Iusfi^t genommene Seffion bes ©ro=
feen Sates bis nad) ber Sunbesoerfamm»
lung 3U oerfd)ieben. Das Datum tann
nodj nicht feftgelegt roerben. —

Die Sdjabenfumme ber Sranboerfi»
dherungsanftalt bes ßantons Sern be=

trägt für bas 3abt 1915 gr. 1,255,730
(Serficherungsfumme: gr. 8,256,900). —

3n Sümpli3 tonnte oergangenen
Sonntag bie neue ßird)e eingeroeiht
toerben. —

3m tommenben Sommer follen bie
©ntfumpfungen ber SRöfer in ben ®e=
meinben Uetenborf, Uttigen, Lieners»
rütti, 3aberg=StpffeIsrütti, ßirihborf,
Sofflen unb Seftigen burihgeführt toer»
ben. Der 5Ioftenooranfd)lag für bie 450

3udjarten ©efamtfläche beträgt 440,000
granten. —

Die 3uderfabrit 2Iarberg möchte ben
3uderrübenbau förbern helfen. Sie hat
biefer Dage an alle IRübettpflanser ein
3irtular geridjtet, toorin fie fie 3U er»
höhten 2Inftrengungen in ber Sepflan»
3ung bes Sübenlanbes aufmuntert unb
ihnen auf ben Serbft 1916 eine ©itraoer»
gütung oon 40 bis 50 Sappen per 100
Kilogramm, je nad) bem tommenben 3u-
derpreis, oerfprid)t. —

3n ber Stauer bei Sumistoalb tourbe
lefeten Sonntag ein junger Stann oon
brei Surfdjen überfallen unb feiner Sar»
fdjaft beraubt. Sei ber Deilung bet
Seute gerieten aber bie brei hinterein»
anber unb einer oon ihnen oerlangte
Dont Seraubten nod) einen 3ufd)tife. Die»
fen toolle er ihm 3utommen laffen, toenn
er ihm bie 2Ibreffe angebe, enoiberte
biefer, ba er jefet nid)ts mehr auf fid)
trage. Die 2lbreffe tourbe gegeben unb
haben bie brei ilumpanen hinter Sdjlofe
unb Siegel 3eit, über ihren nicht be=
fonbers f^lau ini'3enierten Saüb3ug nad)=
3ubenten._ —

3n Siel tourben Idjemts aud) Unter»
fdtriftenbogen herumgereidjt, bie Solba»
ten ber 1. unb 2. Dioifion aufforberten,
ber ©inberufung 3um 21blöfungsbienfte
teine golge 3U geben. Stan fanbet nad)
ben Unterfchriftenfammlern. --

Der Stangel an SaumtooIIe macht
fid) auch bei ber betannten Serner girma
©ugelmann & ©ie. 21. ©. in ßangenthal
bemertbar. Der Setrieb ber Spinnerei
gelfenau ntufete Bebeutenb rebu3iert toer»
ben unb bie golge baoon ift, toeil bie
2Berte ineinanbergreifen, bafe bie ge=
fanite 2Beberei in Soggtbil bis auf toei»
teres ben Setrieb toährenb brei Dagen
in ber 2Boihe einftellen mufe. —

Die Stontreur Dberlanb Sahn ge=
toährt ben tränten fran3öfifchen itriegs»
gefangenen toie bem fihtoei3erifchen SRi»
iitär halbe Dare. —

3nt Stäbtchen Sürett a. 21. follen 3toei
neue Hhrenfabriten unb eine 2In3ahI 2Ir=
beiterhäufer gebaut roerben unb fo neues
ßeben in bas fonft fo ftille Stäbt^en
bringen. Die Serlängerung ber Steinis»
Bergbahn bis Süren roirb toohl nicht
mehr lange auf fich marten laffen. —

2Iüf eine Strede oon 300 Steter
mürbe beim t£>oteI ©iefebach am Srien»
3erfee ein Stüd bider tupferner ßeitungs»
braht abgefd)nitten; aud) mürbe im
£otel felbft, bas fchon ben gan3en lefeten
Sommer unb 2Binter gefdjloffert mar,
mittelft ©inbrucfes faft alles Üupferge»
fd)irr eittmenbet. —

Das Se3irtsfpital fiangenthal hat 1915
773 Satienten gepflegt unb 2Iusgaben
in ber ööhe oon gr. 91,332 gehabt.
Der Setriebsfonbs ift burd) Scfeentungen
um gr. 7150 gemachten unb beträgt
nun gr. 95,750. Die itofteo bes Sflege»
tages betragen gr. 2.90, bas finb 21
Sappen mehr als im Sorjahre. —

Storgen Sonntag finbet in Sern ein
grofeer tantonaler freifinniger Soltstag
3ur Sefpreihung ber Sage bes Sater»
Iattbes ftatt. 2IIs Sebner finb bie Herren
Segierungsräte ßohner unb fiodjer oor»
gefehen. —

Sont ôotel „Dberlanb" auf St. Sea»
tenberg, ein oollftänbig aus Ô0I3 ge=
bauter ©afthof, ift ber britte Stod oöl»

94 vie senne« Yvette

Kunstmuseums in St. Gallen; Pietro
Chiesa, Maler in Mailand (v. Sagno,
Tessin); Carl Albert Angst, Bildhauer
in Genf. —

Im Gefängnis in Karlsruhe ist der
Schweizer A. Brunner, gewesener Ange-
stellter einer Agentur in Lausanne, der
im April 1915 in St. Ludwig wegen
Spionage verhaftet worden ist, gestor-
ben. Das politische Departement hatte
mehrfach Schritte für seine Freilassung
getan. —

Von den Schweizern in Batavia sind
dem Bundesrat 4367 Fr. zur Einverlei-
bung in den Notstandsfonds für Hilfs-
bedürftige zugegangen, und 500 Fr. vom
Konsul in Sofia. —

Ein Genfer Initiativkomitee verfolgt
den Zweck, den ersten August als na-
tionalen Festtag erklären zu lassen. Es
soll ein dahingehendes Gesuch den eid-
genössischen Räten unterbreitet werden.
Ferner soll an alle schweizerischen Ee-
sellschaften die Anfrage betreffend einer
Nationalhymne an Stelle von ,,Rufst
du mein Vaterland" gestellt werden. —

Eine Versammlung von zirka dreißig
National- und Ständeräten, sowie ver-
schiedener Vertreter und Vertreterinnen
schweizerischer Friedensorganisationen be-
grühte letzte Woche im Bernerhof zwei
Delegierte der Stockholmer Vermitt-
lungskonferenz und Abgesante des ame-
rikanischen Millionärs Ford, der mit
einem eigenen Schiff voller Friedens-
freunde aus Amerika nach Europa kam,
um zu versuchen, etwas für die Frieden
und die Beendigung des Menschenschlach-
tens tun zu können. Gewiß ein lobens-
und unterstlltzungswertes Unternehmen.
Die beiden Fordschen Delegierten, Louis
P. Lochner und Harry C. Evans, refe-
rierten über die Aufgaben der Konferenz,
und die Versammlung im Bernerhof
sprach sich einstimmig für die Beteiligung
der Schweiz an der Stockholmer Vermitt-
lungskonkerenz aus. Sie wählte sofort
ein Komitee, an dessen Spitze sie Herrn
Nationalrat Scherrer - Füllemann, St.
Gallen, stellte. — Letzten Montag spra-
chen nun die Delegierten der Ford'schen
Friedenserpedition, Generalsekretär P.
Lochner und Harry Evans, im Groß-
ratssaal über das Thema: „Genug des
Tötens". Eine ungeheure Menschen-
menge drängte nach dem viel zu kleinen
Eroßratssaal, unter der man namhafte
schweizerische Politiker aller Parteien und
die Grohzahl der Intellektuellen Berns
gewahrte. Herr P. Lochner sagte u. a.
in seiner Rede, daß, wenn es der Mission
schon gelinge, die Kriegführenden einen
Tag früher.zur Einstellung der Feind-
seligkeiten und des gewaltigen Mordens
zu veranlassen, so hätten sich die Millio-
nen der amerikanischen Friedensfreunde,
die in die Missionen gesteckt würden,
reichlich gelohnt. ^
A- ^n ssus dem öemerbestand »

4 Gottlieb Kräuchi, Sohn.
gewesener Fabrikbesitzer in Bern.

Am 24. Januar dieses Jahres ent-
schlief im Alter von erst 33 Jahren an
den Folgen eines hartnäckigen Nieren-
leidens Herr Gottlieb Kräuchi, Sohn,

Inhaber der Reklame- und Lurus-Band-
fabrik in Bern.

Am 27. Dezember 1832 in Bern als
einziger Sohn des in weiten Kreisen
bestens bekannten Posamenters Gottlieb
Kräuchi geboren, genoh er ein: sorg-

4 Gottlieb Kräuchi. Sohn.

fältige Erziehung und erlernte nach der
Schulzeit den Beruf seines Vaters. Ein
leichtes Auffassungsvermögen und ein
praktischer Sinn standen ihm ntttzend zur
Seite. Um seine fachtechnischen Kennt-
nisse zu erweitern, besuchte er nach ein-
ander die Weberschulen von Berlin,
Lyon und Barmen, um nach mehr-
jährigem Ausländsaufenthalt als Mit-
arheiter und Stütze in das väterliche
Geschäft einzutreten, das vor mehreren
Jahren eine Vergrößerung durch den
Ankauf einer Reklame- und Lurus-
Bandfabrik erfuhr. Es sollte ihm aber
nicht vergönnt sein, seinem in vollem
Betriebe stehenden Unternehmen, dem er
seine ganze Kraft widmete, vorstehen zu
können. Der Tod rief ihn unerbitt-
lich ab.

Mit Herrn Kräuchi ist ein Mann von
großer Bescheidenheit und Herzensgüte,
ein treubesorgter Gatte und Vater und
ein lieber Freund dahingegangen.

?Iu8 dem Leimerlarid >>

Der Regierungsrat hat beschlossen, in-
folge der früheren Einberufung der Bun-
desversammlung die auf Ende Februar
in Aussicht genommene Session des Gro-
ßen Rates bis nach der Bundesversamm-
lung zu verschieben. Das Datum kann
noch nicht festgelegt werden. —

Die Schadensumme der Brandversi-
cherungsanstalt des Kantons Bern be-
trägt für das Jahr 1915 Fr. 1,255,730
(Versicherungssumme: Fr. 3,256,900). —

In Bümpliz konnte vergangenen
Sonntag die neue Kirche eingeweiht
werden. ^

Im kommenden Sommer sollen die
Entsumpfungen der Möser in den Ee-
meinden Uetendorf, Uttigen, Kieners-
rütti, Jaberg-Stoffelsrütti, Kirchdorf,
Nofflen und Seftigen durchgeführt wer-
den. Der Kostenvoranschlag für die 450

Jucharten Gesamtfläche beträgt 440,000
Franken. —

Die Zuckerfabrik Aarberg möchte den
Zuckerrübenbau fördern helfen. Sie hat
dieser Tage an alle Rübenpflanzer ein
Zirkular gerichtet, worin sie sie zu er-
höhten Anstrengungen in der Bepflan-
zung des Rübenlandes aufmuntert und
ihnen auf den Herbst 1916 eine Ertraver-
gütung von 40 bis 50 Rappen per 100
Kilogramm, je nach dem kommenden Zu-
ckerpreis, verspricht. —

In der Mauer bei Sumiswald wurde
letzten Sonntag ein junger Mann von
drei Burschen überfallen und seiner Bar-
schaft beraubt. Bei der Teilung der
Beute gerieten aber die drei hinterein-
ander und einer von ihnen verlangte
vom Beraubten noch einen Zuschuß. Die-
sen wolle er ihm zukommen lassen, wenn
er ihm die Adresse angebe, erwiderte
dieser, da er jetzt nichts mehr auf sich

trage. Die Adresse wurde gegeben und
haben die drei Kumpanen hinter Schloß
und Riegel Zeit, über ihren nicht be-
sonders schlau inszenierten Raübzug nach-
zudenken. —

In Viel wurden schemts auch Unter-
schriftenbogen herumgereicht, die Solda-
ten der 1. und 2. Division aufforderten,
der Einberufung zum Ablösungsdienste
keine Folge zu geben. Man fandet nach
den Unterschriftensammlern. —

Der Mangel an Baumwolle macht
sich auch bei der bekannten Berner Firma
Eugelmann A Cie. A. G. in Langenthal
bemerkbar. Der Betrieb der Spinnerei
Felsenau mußte bedeutend reduziert wer-
den und die Folge davon ist, weil die
Werke ineinandergreifen, daß die ge-
säurte Weberei in Roggwil bis auf wei-
teres den Betrieb während drei Tagen
in der Woche einsteklen muß. —

Die Montreur - Oberland - Bahn ge-
währt den kranken französischen Kriegs-
gefangenen wie dem schweizerischen Mi-
litär halbe Tare. ^

Im Städtchen Büren a. A. sollen zwei
neue Uhrenfabriken und eine Anzahl Ar-
beiterhäuser gebaut werden und so neues
Leben in das sonst so stille Städtchen
bringen. Die Verlängerung der Meinis-
bergbahn bis Büren wird wohl nicht
mehr lange auf sich warten lassen. —

Auf eine Strecke von 300 Meter
wurde beim Hotel Gießbach am Brien-
zersee ein Stück dicker kupferner Leitungs-
draht abgeschnitten; auch wurde im
Hotel selbst, das schon den ganzen letzten
Sommer und Winter geschlossen war,
mittelst Einbruchs fast alles Kupferge-
schirr entwendet. —

Das Bezirksspital Langenthal hat 1915
773 Patienten gepflegt und Ausgaben
in der Höhe von Fr. 91,332 gehabt-
Der Betriebsfonds ist durch Schenkungen
um Fr. 7150 gewachsen und beträgt
nun Fr. 95,750. Die Kosten des Pflege-
tages betragen Fr. 2.90, das sind 21
Rappen mehr als im Vorjahre. —

Morgen Sonntag findet in Bern ein
großer kantonaler freisinniger Volkstag
zur Besprechung der Lage des Vater-
landes statt. Als Redner sind die Herren
Regierungsräte Lohner und Locher vor-
gesehen. —

Vom Hotel „Oberland" auf St. Bea-
tenberg, ein vollständig aus Holz ge-
bauter Gasthof, ist der dritte Stock völ-
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Itg urtb ber 3roeite sunt Deil abgebrannt.
Das 0feuer ift burd) Haminbranb en»
ftanben. —

©lit bent ©Sieberaufbau ber ©Itftabt
in Grlacfj gebt es langfam porroärts unb
faft bat es ben ©nfdjein, als follte fie
nidjt roieber ans bem Schutt erfteljen.
Gin einiges ber abgebrannten Käufer
ftebt neuerridjtet Da, bie anbern "Stätten
finb nodj Sdjuttfjäufen. Gs feblt eben
am nötigen Gelb; bie ©erfidjerung be=

3aljlte nur 38000 3r., unb sum ©Sieber»
aufbau roäre rootjt ber fünffache ©e»
trag nötig. —

Gin mächtiger Sturm mit Stegen unb
Schnee braufte anfangs biefer ©Sodje
über bas ©ernertanb unb richtete allerlei
Schaben an. '3n Deimberg bei Dtjun
brachte er einen mächtigen ©appetbaum
3U fÇalI, ber bie tDodjfpannungsteitung
ber Surgborf»Dbun»©atjn bei ber 3ulg=
brüde 3errife. 3roei 3üge muhten ob
Seimberg mittetft ber Dampflofomotipe
abgeholt roerben. — 3u gleicher 3eit
brachte ber Sturm auf bem Srien3erfee
3toei Schiffer in Sebensgefatjr, bie mit
ihrem Segel» unb Saftfdjiff am Unter»
finten unb Grtrinîen roaren. Der
Dampfer „Giehbadj" tonnte ihnen gtüd»
tidjerroeife noch recht3eitig fçjitfe bringen.

3n 3ntertaten ift biefe ©Sodje ber in
roeiten Greifen beftens betannte Santier
©eetfdjen geftorben. —

y =»%
IL Bus ber Stabt Bern i

©m Donnerstagmorgen ift £>err Dr.
8f. Schmib, Direttor bes fdjn>ei3erifdjen
Gefunbtjeitsamtes, an ben folgen einer
fiungenent3ünbung geftorben. ©Sir euer»
ben bes oerftorbenen tüchtigen unb per»
bienftpollen ©tannes in einer ber nädj»
ften Stummern in ©Sort unb ©ilb ge=
bührenb gebenten. —

3m Dählhöl3li fanben Schulfnabert
am 29. 3anuar unter einem ffelsoor»
fprung in einem Dudj eingeroidett Sijou»
terien, ©lün3en, 1 Gelbtaffette, 1 0fetb»
ftedjer, 1 Gelbbeutel, Scbtüffel, Dietriche
ufro., bie fie ber ©oIi3ei einhänbigten.
Die poIi3eiIid)en ©adjforfdjungen er»
gaben, bah ber Sdpnud oon ©inbruchs»
biebftählen in ©ern unb 3ürich herrührt.
Die Ginbrecher, bie bie ©egenftänbe im
©Salb oerborgen hatten, finb fdjon an»
fangs De3ember 1915 oon ber ©emer
(5ahnbungspoIi3ei roegen anberroeitigen
Ginbruchsbiebftählen oerhaftet roorben.
— ©udj in 3nterlaten muhte leiste ©3odje
eine Hellnerin roegen oerfchiebener ©au»
nereien oerhaftet toerben. Sie hatte nicht
roeniger als brei Sijouterieroaren=Dieb=
ftähle begangen. —

f 3- G. Sctjaob,
geroefener ©udjbinbermeifter in ©ern.

Hnerroartet rafch ftarb am 2. jjebruar
Iehthin ber in hiefiger Stabt beftens be»
tannte ©uchbinbermeifter 3. G. Sdjaab.
©3ohl litt er fdjon feit oielen 3atjren
an einem fdjroeren inneren Seiben, bas
oerfdjiebene Operationen notroenbig
madjte, aber er erholte fid) immer roieber
leiblich, fo bah er ftetsfort feinem ©e»
rufe nachgehen tonnte. £err Sdjaab
ftammte aus bem Dtjurgauifdjen, aus

©Seinfelben, roo er am 3. Februar 1873
geboren rourbe unb auch feine erfte
3ugenb oerbrachte. Seinen Seruf er»
lernte er in 3rauenfelb unb feine fach»
liehe ©usbitbung ooltenbete er in Genf,
©ern unb Utrecht in SoIIanb; 1896

f 3- G. Schnob.

grünbete er in unferer Stabt ein eigenes
Gefdjäft. fjjerr Sdjaab roar ein Iebens»
froher, gern gefehener ©lenfdj oon ge=
rabem, einfachem ©Sefen. Seine gröfjte
fjreube roar ihm neben feiner Sfamilie
ber ©aturgenuh- Gr roar auch lange
3ahre ©iitgtieb bes S. SI. G. unb ber
©erner Siebertafel. Sonft ift er im
öffentlichen lieben roenig hervorgetreten.
Um fo mehr ging er in feinem ©eruf
cauf, an beffen tunfthanbroertlidjer Seite
er mit groher Siehe hing. ©Säljrenb
pier 3ahren roar er auch ©ebattor ber
Shroei3erifdjen ©udjbinbergeitung, unb
bauptfädjlid) iljm ift es 3U oerbanten,
bah bie 3eitfcf)rift feit jener 3eit mehr
ber fünftlerifdjen ©udjausftattung bas
©Sort rebet. Daneben hat fidj £>err
Schaab als langjähriger Selretär bes
fdjroeren djen ©udjb'nberoereins tjeroor»
ragenbe ©erbienfte erroorben. A. S.

Da bie ©tahoertjältniffe am ftäbti»
fdjen ©pmnafium feit langer 3eit un»
haltbare geroorben finb, muh energifdj
an ben ©eubau eines neuen ©ijmna»
fiumsgebäubes gebadjt toerben. Um über
biefen ©egenftanb 3U reben, oerfammel»
ten fidj letjte ©Sodje bie 3ungfreifinnigen
©erns im ©ürgerljaus unb gelangten
nadj längerer Distuffion 3um Sdjluffe,
bah fidj bas ©tar3itimoos am heften
als ©auptah ba3U eignen roürbe. Die
©Mittel für bie oerfdjiebenen Schulhaus»
bauten füllten burdj eine Steuererhöhung
3ufammengebracht roerben. —

3n ©ern unb Umgebung roar ben
gan3en oergangenen Sonntag beutlidj
Dumpfer Sanonenbomter hörhar, unb
3roar uom frühen ©Jorgen bis tief in
bie ©acht hinein. —

Die Sollette bes Hirdjenfonntags in
ben ftabtbernifdjen Sirdjen sugunften ber
Speifung unb SIeibung armer Sdjul»
ünber unb bes Silfsfonbs fiir fdjroer»
belaftete Sirdjgemeinben hat ergeben:
Seitiggeifttirdjc 0rr. 182.38, ©autustirdjc
.0fr. 147.89, ©lünfterfirche 0fr. '431.46,

3ran3öfifdje Sirdje 0fr. 101.34, ©pbed»
firdje 3r. 105.82, 3oIjannesfirdje 0fr.
37.25; total 0fr. 1006.14. -

Sehte ©Sodje hat fidj ber in unferer
Stabt beftens betannte unb hodjgeadjtete
Setunbärar3t ber ©Salbau, ©rioatbogent
Dr. ©obert ©Salter, ein ©fpdjiater oon
grohem ©Siffen unb langer Grfahrung,
roie es heiht infolge Serfdjtimmerung
feiner finan3ietlen ©erhäitniffe, bas
Seben genommen. Sorge unb Hummer
ntüffen fein ©emüt berart 3erriittef
haben, um ihn 311 biefem Schritt 3U

treiben. Gr roar ungefähr 20 3atjre lang
SIr3t in ber ©Salbau. —

Stm 15. 0februar tonnte eine Dienerin
ihr 45. Dienftjubiläum in ber gleichen
Stelle feiern. Sie ift 1871 eingetreten
unb hat in 3reub unb Seib ber Familie
ihre treuen Dienfte geteiftet. —

©ern roirb biefes, 3ahr leine' Durnus»
ausftetlung, erhalten. Die bernifdje
Hunftgefettf^aft, bie bie tehte Derartige
Seranftaltung auf bem S^än3ti burdj»
führte unb Dafür ein Défait non 1000
tränten einheimfte. roill es, abgefehen
oon bem neuen ©ifito, audj roegeit Der
total ungeeigneten ©äumlidjteiten nidjt
mehr roagen, bie Durnusausfteltung 3U
übernehmen. Sie rollt roarten, bis Sern
311 ber fehnlidjft erroarteten Hunfthalte
getommen ift. —

Sehter Dage oertjaftete bie ©oIi3ei
einen originellen ©auner. Diefer trat
in einem ©uhenguartier in ein ©rinat»
haus unb ocrlangte in aufgeregtem Don
einen Orbonnan3rebolocr mit ©tunition.
um einen angeblich totlroütigen §unb
ab3utun, oerfdjroanb aber Damit auf
©immerroieberfetjen, b. h- bis ihn bie
©oIi3ei in Die éânbe betatn. —

©n bie Hnabenfetunbarfdjule ©ern
rourben tehte ©5odje oier neue Setjrer
geroählt, nämlidj: Dr. ©îûhtetljater non
ber Setunbarfdjule in ©olligen. 3aoet
oon Hteinbietroit. O, Sübi oon ©Jünfin»
gen. unb 3at. ©Ilemann. Sehrer in Sern.

Hieine unb billige ©Sohnungen finb
in ©ern nadjgerabe feiten geroorben, 'unb
bas Deshalb, roeil ©ngehörige oerfdfjie»
benen ©erufsgruppen ihre bisherigen
©Sohnungen oerliehen, um fidj nadj nach
billiaeren unt3ufehen. So tjerrfdjt für
geroiffe Hreife gerabe3U ein ©Sotjnungs»
mangel in ©ern. Dabei liegt bie Sau»
tätigfeit fo3ufagen gän3lidj barnieber. —

©uf Dem ©ahnhof ©ern legten tehte
©Sodje 3toei 3üge turbebürftiger fran»
3öfif^er unb beutfdjer Gefangenen 3eug=
nis Dafür ab, bah Der grohe Sötterhah
ein tünfttidj gesogenes ©flänjlein ift unb
mit Den roatjren tiefinnerften Gmpfinbun»
gen im ©Jenfdjen nichts 3U tun hat. Der
ßug mit Den 0fran3ofen muhte nämlidj
im Satjnhof einige 3eit auf eine ©Seiter»
fahrt roarten. ©tittterroeile tarn ein 3ug
Deutfdjer an. Die tehtern begrühten fo»
fort beim Ginfahren ihre geinbe burdj
Schroentcn ihrer Detlermühen unb Die
3ran3ofen erroieberten ben Gruh aufs
her3lidjfte. Gin Chasseur" alpin äuherte
fich 3um ©Mitarbeiter bes ,,©unb": „Die
Seute finb Dem gteidjen Shidfat 3um
Opfer gefallen, roie roir. Sie finb an
Der 0front geroefen roie roir unb roiffen,
roas biefer Hrieg ift. Die 3U Saufe
Gebliebenen haben Dafür tein Serftänb»
nis." —
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Ilg und der zweite zum Teil abgebrannt.
Das Feuer ist durch Kaminbrand en-
standen. —

Mit dem Wiederaufbau der Altstadt
in Erlach geht es langsam vorwärts und
fast hat es den Anschein, als sollte sie
nicht wieder aus dem Schutt erstehen.
Ein einziges der abgebrannten Häuser
steht neuerrichtet da, die andern'Stätten
sind noch Schutthäufen. Es fehlt eben
am nötigen Geld,- die Versicherung be-
zahlte nur 38000 Fr., und zum Wieder-
aufbau wäre wohl der fünffache Be-
trag nötig. —

Ein mächtiger Sturm mit Regen und
Schnee brauste anfangs dieser Woche
über das Bernerland und richtete allerlei
Schaden an. In Heimberg bei Thun
brachte er einen mächtigen Pappelbaum
zu Fall, der die Hochspannungsleitung
der Burgdorf-Thun-Bahn bei der Zulg-
brücke zerriß. Zwei Züge muhten ob
Heimberg mittelst der Dampflokomotive
abgeholt werden. — Zu gleicher Zeit
brachte der Sturm auf dem Brienzersee
zwei Schiffer in Lebensgefahr, die mit
ihrem Segel- und Lastschiff am Unter-
sinken und Ertrinken waren. Der
Dampfer „Eießbach" konnte ihnen glück-
licherweise noch rechtzeitig Hilfe bringen.

In Jnterlaken ist diese Woche der in
weiten Kreisen bestens bekannte Bankier
Beetschen gestorben. ^
Z? ^>> flu5 der 5ladt Lern >

Am Donnerstagmorgen ist Herr Dr.
F. Schmid, Direktor des schweizerischen
Gesundheitsamtes, an den Folgen einer
Lungenentzündung gestorben. Wir wer-
den des verstorbenen tüchtigen und ver-
dienstvollen Mannes in einer der näch-
sten Nummern in Wort und Bild ge-
bührend gedenken. —

Im Dählhölzli fanden Schulknaben
am 29. Januar unter einem Felsvor-
sprung in einem Tuch eingewickelt Bijou-
terien, Münzen, 1 Geldkassette. 1 Feld-
stecher, 1 Geldbeutel, Schlüssel, Dietriche
usw., die sie der Polizei einhändigten.
Die polizeilichen Nachforschungen er-
gaben, dah der Schmuck von Einbruchs-
diebstählen in Bern und Zürich herrührt.
Die Einbrecher, die die Gegenstände im
Wald verborgen hatten, sind schon an-
fangs Dezember 1915 von der Berner
Fahndungspolizei wegen anderweitigen
Einbruchsdiebstählen verhaftet worden.
— Auch in Jnterlaken muhte letzte Woche
eine Kellnerin wegen verschiedener Gau-
nereien verhaftet werden. Sie hatte nicht
weniger als drei Bijouteriewaren-Dieb-
stähle begangen.

f- I. C. Schaad.
gewesener Buchbindermeister in Bern.

Unerwartet rasch starb am 2. Februar
letzthin der in hiesiger Stadt bestens be-
kannte Buchbindermeister I. C. Schaad.
Wohl litt er schon seit vielen Iahren
an einem schweren inneren Leiden, das
verschiedene Operationen notwendig
machte, aber er erholte sich immer wieder
leidlich, so dah er stetsfort seinem Be-
rufe nachgehen konnte. Herr Schaad
stammte aus dem Thurgauischen, aus

Weinfelden, wo er am 3. Februar 1873
geboren wurde und auch seine erste
Jugend verbrachte. Seinen Beruf er-
lernte er in Frauenfeld und seine fach-
liche Ausbildung vollendete er in Genf,
Bern und Utrecht in Holland: 1395

f I. C. Schaad.

gründete er in unserer Stadt ein eigenes
Geschäft. Herr Schaad war ein lebens-
froher, gern gesehener Mensch von ge-
radem, einfachem Wesen. Seine größte
Freude war ihm neben seiner Familie
der Naturgenuh. Er war auch lange
Jahre Mitglied des S. A. C. und der
Berner Liedertafel. Sonst ist er im
öffentlichen Leben wenig hervorgetreten.
Um so mehr ging er in seinem Beruf
-auf, an dessen kunsthandwerklicher Seite
er mit groher Liebe hing. Während
vier Jahren war er auch Redaktor der
Schweizerischen Buchbindergeitung, und
hauptsächlich ihm ist es zu verdanken,
dah die Zeitschrift seit jener Zeit mehr
der künstlerischen Buchausstattung das
Wort redet. Daneben hat sich Herr
Schaad als langjähriger Sekretär des
schweizen'chen Buchb'ndervereins hervor-
ragende Verdienste erworben. ^ z

Da die Platzverhältnisse am städti-
schen Gymnasium seit langer Zeit un-
haltbare geworden sind, muh energisch
an den Neubau eines neuen Gymna-
siumsgebäudes gedacht werden. Um über
diesen Gegenstand zu reden, versammel-
ten sich letzte Woche die Jungfreisinnigen
Berns im Bürgerhaus und gelangten
nach längerer Diskussion zum Schlüsse,
dah sich das Marzilimoos am besten
als Bauplatz dazu eignen würde. Die
Mittel für die verschiedenen Schulhaus-
bauten sollten durch eine Steuererhöhung
zusammengebracht werden. ^In Bern und Umgebung war den
ganzen vergangenen Sonntag deutlich
dumpfer Kanonendonner hörbar, und
zwar vom frühen Morgen bis tief in
die Nacht hinein. —

Die Kollekte des Kirchensonntags in
den stadtbernischen Kirchen zugunsten der
Speisung und Kleidung armer Schul-
kinder und des Hilfsfonds für schwer-
belastete Kirchgemeinden hat ergeben:
Heiliggeistkirche Fr. 182.38, Pauluskirche
Fr. 147.89, Münsterkirche Fr. 431.46,

Französische Kirche Fr. 101.34, Nydeck-
kirche Fr. 105.82, Iohanneskirche Fr.
37.25: total Fr. 1006.14.

Letzte Woche hat sich der in unserer
Stadt bestens bekannte und hochgeachtete
Sekundärarzt der Waldau, Privatdozent
Dr. Robert Walker, ein Psychiater von
grohem Wissen und langer Erfahrung,
wie es heißt infolge Verschlimmerung
seiner finanziellen Verhältnisse, das
Leben genommen. Sorge und Kummer
müssen sein Gemüt derart zerrüttet
haben, um ihn zu diesem Schritt zu
treiben. Er war ungefähr 20 Jahre lang
Arzt in der Waldau. -Am 15. Februar konnte eine Dienerin
ihr 45. Dienstjubiläum in der gleichen
Stelle feiern. Sie ist 1371 eingetreten
und hat in Freud und Leid der Familie
ihre treuen Dienste geleistet.

Bern wird dieses Jahr keine Turnus-
ausstellung erhalten. Die bernische
Kunstgesellschaft, die die letzre verartige
Veranstaltung auf dem Schänzli durch-
führte und dafür ein Defizit von 1000
Franken einheimste, will es, abgesehen
von dem neuen Risiko, auch wegen der
total ungeeigneten Räumlichkeiten nicht
mehr wagen, die Turnusausstellung zu
übernehmen. Sie will warten, bis Bern
zu der sehnlichst erwarteten Kunsthalle
gekommen ist.

Letzter Tage verhaftete die Polizei
einen originellen Gauner. Dieser trat
in einem Außenquartier in ein Privat-
Haus und verlangte in aufgeregtem Ton
einen Ordonnanzrevolver mit Munition,
um einen angeblich tollwütigen Hund
abzutun, verschwand aber damit auf
Nimmerwiedersehen, d. h. bis ihn die
Polizei in die Hände bekam. —

An die Knabensekundarschule Bern
wurden letzte Woche vier neue Lehrer
gewählt, nämlich: Dr. Mtthlethaler von
der Sekundärschule in Völligen. Javet
von Kleindietwil. O. Lüdi von Münsin-
gen. und Jak. Allemann. Lehrer in Bern.

Kleine und billige Wohnungen sind
in Bern nachgerade selten geworden, und
das deshalb, weil Angehörige verschie-
denen Berufsgruppen ihre bisherigen
Wohnungen verließen, um sich nach nach
billigeren umzusehen. So herrscht für
gewisse Kreise geradezu ein Wohnungs-
mangel in Bern. Dabei liegt die Bau-
tätigkeit sozusagen gänzlich darnieder. —

Auf dem Bahnhof Bern legten letzte
Woche zwei Züge kurbedürftiger fran-
zösischer und deutscher Gefangenen Zeug-
nis dafür ab, daß der große Völkerhaß
ein künstlich gezogenes Pflänzlein ist und
mit den wahren tiefinnersten Empfindun-
gen im Menschen nichts zu tun hat. Der
Zug mit den Franzosen mußte nämlich
im Bahnhof einige Zeit aus eine Weiter-
fahrt warten. Mittlerweile kam ein Zug
Deutscher an. Die letztern begrüßten so-
fort beim Einfahren ihre Feinde durch
Schwenken ihrer Tellermützen und die
Franzosen erwiederten den Gruß aufs
herzlichste. Ein Lkasseur-nlpin äußerte
sich zum Mitarbeiter des ..Bund": ,,Die
Leute sind dem gleichen Schicksal zum
Opfer gefallen wie wir. Sie sind an
der Front gewesen wie wir und wissen,
was dieser Krieg ist. Die zu Hause
Gebliebenen haben dafür kein Verständ-
nis." —
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Damit träte bie Sntereffenfeinbfdjaft 3toi»
fcben Stalten unb ©riedjentanb toieber
fdjärfer tjertior unb tonnte eine SBenbung
ber griedjifdjen Dinge herbeiführen.

Die ©laßnahmen Staltens in Stfbanien
müffen beftimmte fein unb laffen einen
ernftbaften 3ufammenftoß mit ben
Oefterreidjern erwarten. ©ine grobe
©olle fpiett biebei bie Seeoerbinbung
über bie SIbria, bie oon Stalien gefiebert
werben muß für bie ©erpflegung ber
Druppen, für Sladjfcßübe unb eoentuelle
©üd3üge; oon ben Defterreicbern aber
wirb fie mit allen ©litteln geftört wer»
ben. ©s toerben besbalb im ©efolge
oon ßajtbfämpfen Angriffe oon öfter»
reidjifdjen llnterfeebooien oortommen.

Srianbs Stomreife follte in bie immer
ttodj 3toiefpäItige, troß allem gwiefpäl»
tige Stellung Staliens ©inbeit uttb ©in»
orbnung ins ©ieroerbanbsfpftem brin»
gen. Der ©runbfaß, bab es für Die
Alliierten nur eine Front gebe, mub
für Stalien bie Sebeuiung befommen,
bab es ben SBünfcßen ber groben
Freunbe gemäb immer bort eingreife,
too biefe es oielleicbt für nottoenbig
erachten. ©ielleidjt follte ©rianb bie
planmäbige ©erteibigung Albaniens för»
bern. Sebenfalls bat er 3toei Dinge er»
reicht: Der italienifdje Stusfubrßanbel
nad) Deutfcßlanb, ber bis jeßt notb
weiter beftanb, ift oerboten toorben,
Sobann toerben tünftig im Kriegsrat
oon ©aris audj italienifdje Offnere
fißen.

Die ©rebä Uberlingen beibet
Häger oerraten eine ftets gefteigerte
Sülle oon Sab unb ©rbitterung. Der
„Dernps" rebet baoon, bab man Deutfdj»
lanb nie Friebensoorfchläge madje, fon»
bern erft bie ©ebingungen Dittieren
werbe, toettn bie SJlittelmäcbte fid) als
bie itebertounbenen befennen würben,
©ine SBolffnadjridjt er3äblt oon einem
fran3öfifd)en Dagesbefeljl, ber bie Deut»
fdjen als ©teudjelmörber be3eidjnet unb
jebett mit Striegsgericbt bebroßt, ber bie
betannten Svmnbfd)aftsbe3iebungen 3u
nad)bariicb=feinbl:d)en Sd)übengräben 3U

pflegen oerfudje. Der englifdje SJlinifter
Deoonport oerlangte in einer ©ebe, bab
bie Sleutralen enblicß belehrt toiirben,
toie ©nglanb feine Sd)Iad)ten ja eben
and) für fie, bie ©eutralen, fdjlage unb
bab ben llnfolgfamen ber Hanbel mit
Deutfdjlanb oerboten toerbe. ©s fei
fdjänblitb, 3U tonftatieren, toie in bie
beutfeben Häfen feit beut SRai nad)=
geroiefenermaßen 2 ©lillionen Donnen
©ifenet'3 eingeführt toorben feien. Das
3ielt nad) Hollanb unb Schweben. SIber
aud) wir Sd)toei3er fteben (ebenfalls in
Deoonports Slugen 3'temlid) fibtoar3 ba.

foldjen- SHußerungen bes Haffes
unb ber bärteften ©ntfd)Ioffenbeit 3um
SDtsharren Düben bie Sümpfe im
SB e ft e n<, bie Fliegerangriffe
auf SR ai lanb unb bie Dorpebierung
englifdjer unb fransöfifeßer Sd)iffe einen
furchtbaren Kommentar. Die Deutfdjen
haben nadj 3ahlreidjen SRinenfprengun»
gett oerfebiebene Heine ©rfolge errungen,
bie 00m Feinbe wett3umadjen unb ju
oertleinem oerfud)t toerben. ©ei ©pern,
Soüd)e3, Drac le ©al, in ben ©ogefen,
überall flammt bie Schlacht auf, als
©orjeidjen ber Frühiahrstämpfe. A: F
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©ort lints nod) vedjtê: ®ie ©rin§effinnen SHema, SSera unb SJiitiga ; ittatspräfibent SUiundji»
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per J&rieg.
Die ©ugen ber 3ufd)auer toerben nad)

ber öftlidjen unb weftlidjen Front gelenft,
toäbrenb ber ruffifdje unb italienifdje
Kriegsfdjauplaß wenig ©eränberung 3ei»

gen unb bie albanifdje Sittion ihren
langfamen, programmgemäßen ©ang
fdjreitet.

Sn Slrmenien haben bie ©uffen mit
ber ©innabme ber Feftuug ©r3erum einen
'entfdjeibenben ©rfolg errungen. Die eng»
lifdje ©agbaberpebition erfährt baburd)
eine getoaltige ©rleicbterung, ba bie
Dürtei alle oerfügbaren Druppen 3ur
SBieberberftellung ber Sage hinter ©r»
3erum bereithalten muß. ©s fragt fidj,
toarum ©r3erum gefallen ift. Ohne
3roeifeI lag bas ©reignis nicht in ber
Slbficfjt bes türtifdjen ©eneralftabes.
©r3erum toar oon mobernen Feftungert
umgeben unb mit beftett ©efdjüßen
armiert, wenigftens oor bent 5triegsaus=
brudj. Ob biefe ©efdjütje oieIIeid)t teil=
weife nach ©allipoli transportiert tour»
ben, ober ob fie teiltoeife nur auf bern
©apier beftanben, roie bas betanntlid)
3ur 3eit bes erften ©altantrieges in bet
türtifdjen Slrmee ber Fall toar, tann
nid)t entfd)ieben toerben. Slud) an SRuni»
tionsmangel tann bie ©efat3ung nidft
gelitten haben. Slnt ebeften ift eine
mannfd)aftlid)c ©ntblößuug ber 3auta»
fusfront an3unel)men, unb 3toar finb
itad)toeisbar Druppeu nad) ©agbab,
Dra3ien, Oftbulgarien ünb Sübfprien
gefanbt toorben.

Die ©erfpettioe bes türtifdjen 3au=
tafus3uges macht fid) febr traurig im
Sichte ber anfänglichen Hoffnungen ber
Deutfdjen unb einiger Ucberbeittfcljen
aud) bei uns. Die Dürfen follten .Fars,
Diflis unb ©afu erobern, ben Sîuffen
bas fautafifdje ©etroleum ab3apfen unb

bie SRohammebaner bes ruffifdjen Oftens
3um Slufftanb entflammen.

Stun fteben bie Stuffen mitten in tür»
tifch Slrmenien, broben bie ©agbabbabn
unb bamit bie 3ufubr für bie mefopo»
tamifchen Armeen 3U unterbredjen unb
bereiten mit ben Gnglänbern eine ©r»
oberung ber öftlidjen türtifdjen ©orlaitbe
oor. Sei ber furchtbaren Kraftprobe an
ben Darbanelten tourben bie Dürfen oer»
bältnismäßig mehr gefd)toäd)t als bie
Alliierten unb bebürfen ber Itnterftüßung
Durdj bie Deutfdjen in hohem SRaße.
Die beutfdjc 3ulaffung bes Falls oon
©t3erum ertlärt fich aus anbertoeitiger
©efdjäftigung. SBorin biefe befteljt, ift
3üm größten Deil unbefannt. Die SHlier»
ten leben 3mar in ber ©rtoartung bes
Sfngriffes auf Saloniii. SRadenfen habe
minbeftens 400,000 SRann fon3entriert.
Stn ber türtifdjen ©3eftgren3e ftünbert
150,000 Dürfen. Die Attion erfolge
nicht, toeil 3uerft bas ©rgebnis bes alba^
nifdjen Füb3uges abgeteartet toerben
müffe.

Diefer albanifche Felb3ug macht ficht»
bare Fortfdjritte. Der ©lan ber 3entral?
mächte läßt fidj 3iemlidj flar erfennen'.
Die öfterreidjifche ©ruppe, geführt oort
Köoeß, umfhließt oon Dirana her Du»
00330 im Halbtreis oon Storben unb
Often unb ift nur nod) toenige Kilometei
oon ber Stabt entfernt. Itnterbeffert
marfdjieren 3toei bulgarifdje ©ruppen
toeftmärts. Die eine 3ielt ungefähr nach
ber Schfumbimünbung, alfo in bie ©litte
3roifdjen Dura330 unb ©alona unb be?

3toedt bie Stbfdmeibung ber ©efaßung
oon Dura330. Die anbere 3ielt nach
©alona. ©nblich marfdjieren bie neu»
tralen griecbifdjen Kontingente oon 3a»
nina unb ©reoe3a her in ©orbepiruè
ein; 3U roeldjem 3ifede, ift üftbetanntj.
Slash einer Haoasmelbung be3toedt ©rie»
djenlanb bie Sinnerion oon ©örbepirus;.
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Damit träte die Jnteressenseindschaft zwi-
scheu Italien und Griechenland wieder
schärfer hervor und könnte eine Wendung
der griechischen Dinge herbeiführen.

Die Maßnahmen Italiens in Albanien
müssen bestimmte sein und lassen einen
ernsthaften Zusammenstoß mit den
Oesterreichern erwarten. Eine große
Rolle spielt hiebet die Seeverbindung
über die Adria, die von Italien gesichert
werden muß für die Verpflegung der
Truppen, für Nachschübe und eventuelle
Rückzüge,- von den Oesterreichern aber
wird sie mit allen Mitteln gestört wer-
den. Es werden deshalb im Gefolge
von Lapdkämpfen Angriffe von öfter-
reichischen Unterseebooten vorkommen.

Briands Romreise sollte in die immer
noch zwiespältige, trotz allem zwiespäl-
tige Stellung Italiens Einheit und Ein-
ordnung ins Vierverbandssystem brin-
gen. Der Grundsatz, daß es für die
Alliierten nur eine Front gebe, muß
für Italien die Bedeutung bekommen,
daß es den Wünschen der großen
Freunde gemäß immer dort eingreife,
wo diese es vielleicht für notwendig
erachten. Vielleicht sollte Briand die
planmäßige Verteidigung Albaniens för-
dern. Jedenfalls hat er zwei Dinge er-
reicht: Der italienische Ausfuhrhandel
nach Deutschland, der bis jetzt noch
weiter bestand, ist verboten worden,
Sodann werden künftig im Kriegsrat
von Paris auch italienische Offiziere
sitzen.

Die Preßäußerungen beider
Lager verraten eine stets gesteigerte
Fülle von Haß und Erbitterung. Der
„Temps" redet davon, daß man Deutsch-
land nie Friedensvorschläge mache, son-
dern erst die Bedingungen diktieren
werde, wenn die Mittelmächte sich als
die Ueberwundenen bekennen würden.
Eine Wolffnachricht erzählt von einem
französischen Tagesbefehl, der die Deut-
scheu als Meuchelmörder bezeichnet und
jeden mit Kriegsgericht bedroht, der die
bekannten Freundschastsbeziehungen zu
nachbarlich-feindlichen Schützengräben zu
pflegen versuche. Der englische Minister
Devonport verlangte in einer Rede, daß
die Neutralen endlich belehrt würden,
wie England seine Schlachten ja eben
auch für sie. die Neutralen, schlage und
daß den Unfolgsamen der Handel mit
Deutschland verboten werde. Es sei

schändlich, zu konstatieren, wie in die
deutschen Häfen seit dem Mai nach-
gewiesenermaßen 2 Millionen Tonnen
Eisenerz eingeführt worden seien. Das
zielt nach Holland und Schweden. Aber
auch wir Schweizer stehen jedenfalls in
Devonports Augen ziemlich schwarz da.

Zu solchen Aeußerungen des Hasses
und der härtesten Entschlossenheit zum
Ausharren bilden die Kämpfe im
Westen, die Fliegerangriffe
auf Mailand und die Torpedierung
englischer und französischer Schiffe einen
furchtbaren Kommentar. Die Deutschen
haben nach zahlreichen Minensprengun-
gen verschiedene kleine Erfolge errungen,
die vom Feinde wettzumachen und zu
verkleinern versucht werden. Bei Apern,
Soüchez, Trac lê Val, in den Vogesen,
überall flammt die Schlacht auf, als
Vorzeichen der Frühjahrskämpfe. -X: I
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Der Krieg.
Die Augen der Zuschauer werden nach

der östlichen und westlichen Front gelenkt,
während der russische und italienische
Kriegsschauplatz wenig Veränderung zei-
gen und die albanische Aktion ihren
langsamen, programmgemäßen Gang
schreitet.

In Armenien haben die Russen mit
ider Einnahme der Festung Erzerum einen
Entscheidenden Erfolg errungen. Die eng-
lische Bagdad-expedition erfährt dadurch
eine gewaltige Erleichterung, da die
Türkei alle verfügbaren Truppen zur
Wiederherstellung der Lage hinter Er-
zerum bereithalten muß. Es fragt sich,
warum Erzerum gefallen ist. Ohne
Zweifel lag das Ereignis nicht in der
Absicht des türkischen Generalstabes.
Erzerum war von modernen Festungen
umgeben und mit besten Geschützen
armiert, wenigstens vor dem Kriegsaus-
bruch. Ob diese Geschütze vielleicht teil-
weise nach Gallipoli transportiert wur-
den, oder ob sie teilweise nur auf dem
Papier bestanden, wie das bekanntlich
zur Zeit des ersten Balkankrieges in der
türkischen Armee der Fall war, kann
nicht entschieden werden. Auch an Muni-
tionsmangel kann die Besatzung nicht
gelitten haben. Am ehesten ist eine
mannschaftliche Entblößung der Kauka-
susfront anzunehmen, und zwar sind
nachweisbar Truppen nach Bagdad,
Trazien, Ostbulgarien und Südsyrien
gesandt worden.

Die Perspektive des türkischen Kau-
kasuszuges macht sich sehr traurig im
Lichte der anfänglichen Hoffnungen der
Deutschen und einiger kleberdeutschen
auch bei uns. Die Türken sollten Kars,
Tiflis und Baku erobern, den Russen
das kaukasische Petroleum abzapfen und

die Mohammedaner des russischen Ostens
zum Aufstand entflammen.

Nun stehen die Russen mitten in tür-
lisch Armenien, drohen die Bagdadbahn
und damit die Zufuhr für die mesopo-
tamischen Armeen zu unterbrechen und
bereiten mit den Engländern eine Er-
oberung der östlichen türkischen Vorlande
vor. Bei der furchtbaren Kraftprobe an
den Dardanellen wurden die Türken ver--
hältnismäßig mehr geschwächt als die
Alliierten und bedürfen der Unterstützung
durch die Deutschen in hohem Maße.
Die deutsche Zulassung des Falls von
Erzerum erklärt sich aus anderweitiger
Beschäftigung. Worin diese besteht, ist
zum größten Teil unbekannt. Die Allier-
ten leben zwar in der Erwartung des
Angriffes auf Saloniki. Mackensen habe
mindestens 4M,0l)0 Mann konzentriert.
An der türkischen Westgrenze stünden
Ibv.WO Türken. Die Aktion erfolge
nicht, weil zuerst das Ergebnis des alba-
irischen Feldzuges abgewartet werden
müsse.

Dieser albanische Feldzug macht ficht-
bare Fortschritte. Der Plan der Zentral?
mächte läßt sich ziemlich klar erkennen'.
Die österreichische Gruppe, geführt voü
Köveß, umschließt von Tirana her Du-
razzo im Halbkreis von Norden und
Osten und ist nur noch wenige Kilometet
von der Stadt entfernt. Unterdesseh
marschieren zwei bulgarische Gruppen
westwärts. Die eine zielt ungefähr nach
der Schkumbimündung, also in die Mitte
zwischen Durazzo und Valona und be-
zweckt die Abschneidung der Besatzung
von Durazzo. Die andere zielt nach
Valona. Endlich marschieren die neu-
tralen griechischen Kontingente von Ich-
nina und Preveza her in Nordepirutz
ein,- zu welchem Zwecke, ist unbekannt.
Nach einer Havasmeldung bezweckt Erie-
chenland die Annexion von Nördepiruch
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